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3 Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Epedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 
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Drientafifche Angelegenheiten. 
— Man hat ſich bisher wohl zuweilen den Kopf zerbrochen, 
röhatt die Demokraten und Radikalen fo eifrig und enthu⸗ 
aſtiſch Parthei für den türkiſchen Sultan ergriffen haben, da 
och die türkiſche Regierungsform die der Dispotie iſt, alſo die- 
nige, welche der Demokratie am weiteſten und ſchärfſten entgegen. 
Mehr, Die Antipathie gegen Rußland erklärt dieſe Zärtlichkeit 
war einigermaßen, jedoch nicht ausreichend: jetzt aber zeigt ſich's, 
woher fie ſtammt: der Sultan iſt, wie man aus einer kürzlich 
beroffentlichen Abhandlung über die türkiſchen Finanzen erſieht, 
gentlich gar kein Despot, ja noch lange nicht einmal ein abſo— 
Ufer Monarch, fondern nur fo eine Art erblicher Präfident; denn 
er bezieht lediglich eine, aus den Staats. Einkünften ihm genau 
zugemeſſene Civilliſte von 174 Millionen Francs; feinen frühe⸗ 
den eigenen Schaß, über den er disponiren konnte, hat er verlo- 
en und von dem Staatsſchatz, „der als das ausſchließliche Ei⸗ 
genthum der Nation betrachtet wird“, iſt er nur der „Depoſi⸗ 
kur, und kann in das „Haus der Muſelmänner“ nüt in Be— 
leitung von zwei Wächtern treten.“ — Daß für folhe In« 
tutionen der Radikalismus ſchwärmt, kann nicht fehlen Was 
ut ihm dabei das in der Türkei geltende Syſtem der Verpach⸗ 
zung aller Steuern, wobei freilich das Volk ausgeſogen wird, 
doch der Monarch ſo beſchränkt, daß er nicht ohne Wächter 
einmal dem Staatsſchatz nähern darf: ſolche erniedrigende 
chränkungen des Monarchen find aber dem Radikalismus die 
nach, ob das Volk dabei geſchunden wird, darum kümmert 
Ach nicht. 
6. eg 13. Novbr. Mehrere engliſche Blätter berich⸗ 
a, daß Omer Paſcha ein neues Ultimatum an den Fürſlen 
Voriſchatoff gerichtet hat, demzufolge er die ſofortige Uebergabe 
er feſten lätze in den Fürſtenthümern an die Türken dere 
ge, und ihm ſodann eine beſtimmte Friſt zur vollftändigen 
jumung der Fürſtenthümer gewährt. Wenn dieſe Thatſache 
dog iſt, woran wir jedoch zweifeln möchten, ſo würde ſie nur 
Meifen, daß Omer Paſcha bereits fo bedeutende Vortheile über 
65 ruſſiſchen General erlangt hat, daß er ſich ſchon als Meiſter 
85 Lage anſieht, der ſeinem Gegner Bedingungen vorſchreiben 
Dun. — Der „Morning Advertiſer“ hat eine telegraphiſche 
reiche vom Kriegsſchauplatze erhalten, der zufolge eine große 
Achlacht auf der Linie von Widdin nach Bukareſt zwiſchen den 
"fen und Türken geliefert worden ſei, in welcher die Ruſſen 
Ml großen Verluſten zurückgetrieben worden find. 12 


* 


Ru un d ſſ cha u. 


ten geftügt und endlich in der Sache überhaupt nichts Anſtoͤßiges 


Faſehungen Sinn zu verdunkeln, welchem das neue G 


e daß der Materialismus auch die 


und die ſchnoͤde Gewinnſucht ſelbſt die geheiligſten Stätten antrete, 


IJ. daß die Verlobten vor Allem vergaßen, 


Dont ierſtag, 
den 17. November 1853 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
a hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Jeſus Chriſtus habe einſt die Haͤndler und Wechsler aus dem Gottes- 
hauſe vertrieben; dies Beiſpiel möge man nachahmen, nicht die Ein⸗ 
richtungen anderer Kirchen. Dieſer praͤgnanten Grunde ungeachtet 
ſiegte dennoch die gegneriſche Anſicht mit großer Majoritaͤt, und ſofern 
nicht noch eine hoͤhere Stimme Einſpruch erhebt, werden wir es aller⸗ 
dings erleben, daß Geiſtliche und Weinkuͤper vor den neuen Kirchthüren 
ihre Schritte kreuzen! 
Der Tod des Lieutenant K. von den Jaͤgern, der ſich bekannt⸗ 
lich unlängſt erſchoß, giebt wegen der konkurrirenden eigenthuͤmlichen 
umſtände fortwährend viel zu reden. Es fehlt an jedem Anhalt über 
die Motive dieſes Selbſtmordes. Lieutenant K., der Sohn eines hoch⸗ 
geachteten Offiziers hoͤheren Ranges, lebte in guten und arrangirten 
Verhaͤltniſſen. Kurz vor ſeinem Tode ließ er den Friſeur kommen und 
ſich vollig friſiren, legte reine Wäfche an, kleidete ſich mit großer Sorg⸗ 
falt, ſtellte zwei angeſteckte Lichter vor den Spiegel und erſchoß ſich 
vor demſelben im Lehnſtuhl. Hieraus ſcheint zu folgen, daß doch irgend 
eine fire Idee oder eine ſonſtige Geiftesftörung ſich des Ungluͤcklichen 
bemächtigt haben muß. 
— Die eben vollendete Ziehung der Klaſſen⸗votterie hat mit den 
großen Gewinnen der letzten Klaſſe auch einen beklagenswerthen Vorfall 
‚herbeigeführt. Ein hieſiger Offizier oder nach anderer Lesart mehrere 
Offiziere eines hieſigen Regiments ſpielten zuſammen ein Viertelloos und 
einer derſelben hatte einem Unteroffizier deſſelben Regiments den Auftrag 
gegeben, das Loos zu beſorgen, es gleich in Haͤnden zn behalten, regel⸗ 
maͤßig zu erneuern und ſich die erforderlichen Spielgelder von ihm, dem 
Auftraggeber, abzuholen. Das war anſcheinend auch in allen Klaſſen 
pünktlich geſchehen. Während der Ziehung der letzten Klaſſe laͤßt der 
Offizier eines Tages den Unteroffizier rufen und zeigte ihm hocherfreut 
die Zeitung, nach welcher das geſpielte Loos mit 5000 Thlr. herausge⸗ 
kommen war. Der Offizier giebt gleichzeitig den Auftrag, das Viertel⸗ 
los ſchnell herbeizuholen, indem er dem Unteroffizier ein huͤbſches Dou⸗ 
ceur zuſichert. Der Unteroffizier entfernt ſich und — erſchießt ſich ſo⸗ 
fort in ſeiner Wohnung. Der unglückliche hatte das Loos verkauft 
und die Spielgelder im eigenen Nutzen verwandt. 
Ein bieſiger nicht unbemittelter Einwohner hatte große Luſt, 
ſeine nicht gerade ſehr guͤnſtigen pekuniaren Verhaͤltniſſe durch eine reiche 
Heirath etwas guͤnſtiger zu geſtalten. Er wandte ſich deshalb an einen 
Kommiſſionair in Eheſachen, theilte dieſem ſeinen Wunſch mit und war 
ſehr erfreut, als ihm dieſer nach kurzer Friſt mittheilte, daß er eine 
Braut für den Heirathsluſtigen mit 15,000 Thlr. ihm beſchaffen koͤnne. 
Bevor dieſe Partie jedoch zu Stande gebracht wurbe, verlangte der 
Kommiſſionair Sicherheit für feine Gebühren, und ſtellte ihm deshalb 
der bevorſtehende Bräutigam fünf Wechſel über je 200 Thlr. auf 
Monate Friſt aus, weil er bis zu dieſer Zeit in den Beſitz der Braut 
gelangt zu ſein hoffte. Nach der Ausſtellung der Wechſel wurde der 
Heirathsluſtige mit der reichen jungen Dame zuſammengebracht, Beide 
gefielen ſich ſehr und in kürzeſter Friſt wurde bie Heirath beſchloſſen. 
Vorweg gab die Braut 800 Thlr. an ihren Zukünftigen und geſtand, 
als der Bräutigam mehr beanſpruchte, ſpaͤterhin, daß fie überhaupt 
pur 1500 Thlr. beſite. Jetzt war natürlſch der Schrecken ſehr groß, 
die Wechſel zuruͤckzufordern, To 
daß nach Verlauf der Zeit plotzlich Wechſelklagen wegen 1000 Thlr. 
einliefen und tros des Einwands des Angeklagten, daß er keine 
Valuta erhalten, die Verurtheilung erfolgte. Statt zur Hochzeit iſt 
der Bräutigam jetzt zum Schuldarreſt gegangen, nachdem ihm Alles 
abgepfändet werden, und die Braut hat mit Zuruͤcklaſſung ihrer 800 
Thlr. das Weite geſucht. 0 ! 
Ein begünſtigender Zufall hat in dieſen Tagen auf die 
Entdeckung eines gewiſſenloſen Beamten geführt, den man als 
den Urheber einer großen Zahl von Entwendungen und Unter- 
ſchlagungen betrachten darf, welche in jüngſter Zeit zu zahlrei⸗ 
chen Reclamationen, dei den Poſtbehörden Veranlaſſung gegeben 
haben. Der betreffende Beamte, ein in dem, Eiſenbahn⸗Spedi⸗ 
tions⸗Büreau zwiſchen Deutz und Minden beſchaͤftigter Poſt- Aſſiſtent, 
hatte namentlich amerikaniſche, engliſche und franzöſiſche Briefe 
mit undeklarirten Geldeinlagen an ſich genommen. Eine bei ihm 
ſtattgehabte Hausſuchung ſoll zur Entdeckung von etwa 1600 
Thlr. in Dollars, einer beträchtlichen Summe in verſchiedenen 
andern Papiergeldern, einem ganzen Pakete entwendeter Briefe 
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Kreuzbände, engliſcher und franzöſiſcher Wechſel u. dgl. m. ge- 
führt haben. Auch bei andern Poſtbeamten haben in Folge die- 
ſes Fundes Nachſuchungen, aber dem Vernehmen nach ohne Re- 
ſultat, ſtattgefunden. 

Neben dem Kroll'ſchen Etabliſſement im Thiergarten liegt ein 
großes Wirthſchaftsgebaͤude, welches abgebrochen wird. Bei dieſem Ab⸗ 
druch ſind mehrere Maurer und Arbeitsleute beſchaͤftigt. Dieſe haben 
die Unvorſichtigkeit begangen, den Abbruch einer 30 Fuß langen und 20 
Fuß hohen Zwiſchenwand in der Weiſe zu bewirken, daß ſie nicht die 
einzelnen Steine abtragen, ſondern die ganze Wand einſtuͤrzen wollten. 
Zu dieſem Zweck hatte man die Wand foͤrmlich unterminirt. Dieſelbe 
ſtuͤrzte und fiel fruher, als man erwartet hatte, und erſchlug den Mauer⸗ 
polirer und drei Männer, welche noch am Fuße der Mauer mit der Mi⸗ 
nirung beſchaͤftigt waren. Die Körper der Verunglückten find durch 
die an taufend Centner ſchwere Laſt förmlich zermalmt worden. Der 
Maurerpolirer wollte im Augenblick des Unglüds noch fliehen, ſtolperte 
aber leider über eine Karre und wurde gleichzeitig mit ſolcher zerſchmet⸗ 
tert. Ein Maurerburſche wurde in wunderbarer Weiſe gerettet, indem 
die Mauer im Fallen eine etwas ſchraͤge Richtung annahm und haar⸗ 
ſcharf an ſeinem Körper voruͤberſchlug, ſo daß er ſelbſt verſchont, aber 
die Leiter, auf der er ſtand, zertrümmert wurde. Die Leichen ſind ſo⸗ 
fort nach dem Obduktionshauſe gebracht. Die ſofort eingeleitete unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß den Meiſter kein Verſchulden trifft, wohl aber 
den Polirer, welcher ebenfalls todt iſt. 

Elberfeld, 6. Nov. Allgemeines Aufſehen erregt hier 
der Uebertritt eines Kandidaten des evangeliſchen Predigtamts, 
Namens Ferdinand Ribbeck, zu der Gemeinde der Taufgeſinnten. 
Es hat dem ernſtlich gläubigen und talentvollen Prediger, der 
bisher nur als Hilfskandidat in Schwelm befchäftige worden, 
offenbar an einem angemeſſenen Wirkungskreiſe gefehlt, und fo 
hat er ſich zu dieſer Verirrung hinreißen laſſen. Nachdem er 
eine Stelle an der evangeliſch-reformirten Gemeinde hier nieder» 
gelegt und bei den Baptiſten zu predigen begonnen, hat das 
Königliche Konſiſtorium in Koblenz in einem Erlaß vom 31. 
Oktober den ꝛc. Ribbeck feiner Kandidatur in der evangeliſchen 
Kirche für verluſtig erklärt und dies allen Superintendenten der 
Rheinprovinz amtlich mitgetheilt. In ſeinem Recepiſſe an den 
Superintendenten Sander hier, der ihm jenen Erlaß inſinuiren 
laſſen mußte, ſpricht ſich Ribbeck mit vieler Demuth aus und 
bittet ſelbſt die Behörden um Verzeihung für alle „bittre, fleifch- 
liche Worte, die er im Unmuth geſprochen.“ Auch erklärt er, 
wie er vor ſeinem ehemaligen Superintendenten (Sander) „per- 
ſönlich als vor einem reichbegnadigten Knechte Gottes beſondere 
Verehrung und Hochachtung habe und behalten werde.“ a 

Aus Kurheſſen, 12. November. Die Nachricht einiger 
Blätter von einem bevorſtehenden Rücktritt unſeres Premier⸗ 
miniſters entbebrt alles Glaubens. Im Gegentheil ſcheint man 
gerade ſeit dem letzten Vorfall höchſten Orts ſich an theilnehmen 
der Aufmerkſamkeit für den bis jetzt Unentbehrlichen zu überbie- 
ten und ſoll auch den Grafen Bſenburg ſehr angelegen haben, 
ſelbſt irgend einen beſchwichtigenden Schritt zu thun. — Wie 
man hört, wollen einige thüringiſche Städte den Grafen Y. 
bitten, ſeine Reſidenz in ihrer Mitte zu nehmen. Der Anlaß 
des Rencontre war übrigens nicht die Differenz über den Titel 
Erlaucht und Durchlaucht der Gemahlin des Grafen Y, fon: 
dern die Mitgift derſelben, hinſichtlich deren jener unſern Pre- 
mier bezüchtigte, daß durch ſeine Schuld der Betrag ſtatt 
200,000 Thylr. nur die Hälfte geweſen. 

Kaſſel, 13. Nov. Der Graf Aſenburg liegt in Wäch ; 
tersbach an einer Hirnentzündung gefährlich krank darnieder. 

— In einer kuͤrzlich nicht oͤffentlichen Plenar⸗Sitzung des Ober⸗ 
tribunals kam eine Disziplinarſache gegen die Mitglieder der Civil ab⸗ 
theilung eines Kreisgerichts in Weſtphalen in zweiter Inſtanz zur Vers 
handlung. Dieſelben waren angeklagt worder, ſich dadurch eines unge⸗ 
horſams gegen die Befehle des ihnen vorgeſetzten Obergerichts ſchuldig 
gemacht zu haben, daß ſie in einer Prozeßſache, der Verfuͤgung des 
Obergerichts ungeachtet, dennoch mit Aufnahme des Beweiſes verfah rer 
waren. Der Staats⸗Anwalt hatte auf Antrag des betreffenden Ober⸗ 
gerichts die Anklage gegen die Mitglieder desjenigen Collegii, welche 
den erwaͤhnten Beſchluß gefatzt hatten, erhoben, mit deren Verhand⸗ 
lung und Entſcheidung das Appellationsgericht in Münfter beauftragt 
wurde. Das Refultat der Verhandlung war die Freiſprechung der 
Angeklagten. Der Staatsanwalt beruhigte ſich indeß bei der Entſchei⸗ 
dung nicht, ſondern reerurirte dagegen. Das Obertribun al beſtätigte 
aber eben in feiner geſtrigen Sitzung das freifprechende Er kenntniß des 
Appellationsgerichts zu Münfter, eine Entſcheidung, die von hoͤchſter 
Wichtigkeit iſt, inſofern es ſich hier um die Freiheit der richterlichen 
ueberzeugung handelte. 

Freiburg, 15. Nov. (Tel Dep.) Der Erzbiſchof hat die 
Mitglieder des Oberkirchenraths ſetzt wirklich exkommunizirt. 

— „Chriſtianiapoſt“ zufolge iſt den Mormonen die Aus- 
übung ihrer Religion in Norwegen unterſagt worden. 


Eokales und Provpinzielles. 

Danzig, 17. November. Ein wichtiger Zweig der muſika⸗ 
liſchen Lehre: der Geſangsunter richt war in Danzig bisher 
ſehr ſparſam vertreten. Es fehlte entſchieden an Leh rern, welche 
ausſchließlich der Ausbildung einer der köſtlichſten Naturgaben, 
der menſchlichen Stimme, ſich widmeten. Dieſem Bedürfn! 
ſcheint jetzt abgeholfen zu fein. Außer dem ehemaligen Zend 
riſten, Herrn Eichberger, welcher ſeinen Unterricht bereits be 
gonnen, bat ſich auch ein tüchtig gebildeter Muſiker, Herr Wi“, 
helm Rehfeldt, früher an der muſikaliſchen Direction d 
Stadttheaters in Riga betheiligt, hier am Ort niedergelaſſel) 
um ſich mit der Bildung von Geſangsliebhabern zu beſchäftigen, 
Ein längerer Aufenthalt in Italien wurde von Herrn Nehfel 
dazu benutzt, ſeine Fachkenntniſſe zu erweitern und Erfahrung 
zu ſammeln, wozu jenes Land des Geſanges reichlich Gelege! 
heit darbietet. Liederkompoſitionen des Herrn Rehfeldt, welch 
mir vorliegen, find für die Singſtimme änferft günſtig geſchtie 
ben und empfehlen ſich durch melodiſchen Reiz. Ich nehm 
gern Veranlaſſung, durch dieſe Zeilen auf den neuen Gefang® 
lehrer hinzuweiſen und ihn der Gunſt des muſiktreibenden PM 
blikum angelegentlich zu empfehlen. Möchte ſich Herr Rehfelde 
bald einer ähnlichen Beliebtheit erfreuen, wie eine hochgeſchäh 
Künſtlerin unſerer Bühne, welche durch zarte Bande, die id 
in nicht ferner Zeit noch feſter ſchlingen werden, an den Kun 
verwandten gefeſſelt iſt. Markull 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruh 
Den Kriegsgerichts⸗Rath Urbani zu Inſterburg zum Ratb 0 
dem Appellationsgericht in Ratibor zu ernennen. 

— Der Rechts⸗Anwalt Lipke zu Schwetz iſt zugleich zum N 
tar im Departement des Appellationsgerichts zu Marienwerde 
ernannt worden. 

— Wie verlautet, ſind bei der heutigen zweiten (engere 
Wahl von Stadtverordneten durch die dritte Wähler⸗Abtheiluch 
die Herren Kaufmann J. C. v. Steen und Bernſteindreh 
meiſter C. W. Hoffmann sen., für den Zeitraum bis 50 
1856 und Herr Kaufmann Fr. Heyn, für den Zeitraum! 
Ende 1858 durch Stimmenmehrheit gewählt worden. 

— Wir haben gegründete Ausſicht — ſo theilt man url 
aus guter Quelle mit —, baldigft bei etwanigen Reiſen nf 
langen und langweiligen Weges zwiſchen Dirfhau und N 
rienburg und umgekehrt auf dem Poſtwagen, deffen Lippe! 
man doppelt fühlt, wenn man eben erſt dem Eifenbahnmal 
entſtiegen iſt, enthoben zu fein. Es wird nämlich mit 4 
Macht daran gearbeitet, die über zwei Meilen lange Eiſenbah⸗ 
ſtrecke auf unſerem Weichſel⸗Nogat⸗Delta ſchleunigſt zu oll 
den und der öffentlichen Benutzung zu übergeben, ſo daß! 
dann die geſammte Oſtbahn, bis auf die beiden mächtigen Bruch 
vollendet ſein wird. Voraus ſichtlich werden dann mehrere Loco 
tiven auf der Strecke Dirſchau⸗Marienburg ſtationirt werden. ı, 
Ein Exemplar unſerer Blätter geht zur Zeit nach Pr 
auf der Weſtküſte Südamerika's, jenſeits der Cordilleren. le 
gewanderte Danziger erhalten daſſelbe, um fo aus erſter 
zu erfahren, was in der Vaterſtadt vorgeht. m 

— Wir bitten, einen Schreibfehler in unſerem gell. 
Blatte zu verbeſſern. — Herr Fiſch iſt nicht aus Bun, 
Derſelbe iſt ſeit vielen Jahren hier als Privatlehrer der 
ſaͤſſig. Seit längerer Zeit iſt er Schreiblehrer an unk⸗ 
hieſigen Handelsacademie und ſeit Oſtern d. J. in gleiche ag 
tion an dem hieſigen Gymnaſium. Seit Kurzem erſt bei folge 
ſich Herr F. mit Stenographie, in der er fo bedeutende Er um 
erzielt hat, daß er, als er im Juli d. J. in Berlin wat el ⸗ 
correfpondirenden Mitgliede der dortigen ſtenographiſchen 


ſchaft ernannt wurde. Oktobe⸗ 
— Durch Verfügung des Handelsminiſt ers vom 6, cheil, 
iſt die neue Berliner Bauordnung den Regierungen mitgE? . 


worden unter dem Bemerken, daß dieſelbe maaßgebend En: 
für ähnliche in andern Städten zu erlaffende Anordnung" d 
— Durch Verfügung der Minifterien für Handel € 

des Innern ift der Flußverſicherungs⸗Geſellſchaft in, 
die Erlaubniß ertheilt worden, innerhalb der preuß. ung d 
Agenten zu beſtellen. Die letzteren bedürfen der Beſtätig 
Provinzial⸗Regierungen. j Kar 

Elbing, 16. Nov. Herr Gutsbeſitzer Dieter AN, 2 
dinen hat nun ebenfalls fein Mandat als Abgeordneggahlkrei⸗ 
Kammer niedergelegt. Der Elbing⸗ Marienburgel n 
wird demnach beide Abgeordnete neu zu wählen ha u 

Königsberg, 14. Novbr. Heute 5 gegen d. 
der dies maligen Schwurgerichtsperiode, die 1 feiner heftal 
Inſtmann Glagau aus Rantau wegen Ermordung 
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verhandelt. Am 4. Juli d. J. Morgens fand ein Knecht, der 
don dem Dienſtherrn des Glagau abgeſchickt war, dieſen bei ſchon 
dorgerückter Tageszeit noch im Bette liegen, und als ihm Vor⸗ 
würfe über feine Trägheit gemacht wurden, theilte er dem Knechte 
mit, daß ſich feine Frau am Tage vorher im Stalle erhängt und 
er ſelbſt den Verſuch gemacht habe, ſich durch Erdroßeln mit 
einer Peitſchenſchnur, die noch um ſeinen Hals geſchlungen war, 
das Leben zu nehmen. Man fand die Leiche der Frau Glagau 
auch wirklich im Stalle, auf Stroh liegend, ſehr bald ent- 
fand gegen Glogau der Verdacht, daß er fein Frau getödtet 
habe. Nach der Sektion gaben die gerichtlichen Sachverſtändigen 
das Gutachten ab, daß der Tod der Glagau nicht durch Erhän« 
gen, ſondern Erdroßeln mit einem Stricke, und zwar von frem⸗ 
der Hand, herbeigeführt ſein müſſe. Die Anklage ſtellt mehrere 

hdizien auf, die gegen den Angeklagten ſprechen und ihn der 

hat dringend verdächtig machen. Derſelbe verſichert auch heute, 
wie früher, ſchuldlos zu fein. Die Verhandlung beftätigt in 
dielen Punkten die Aufſtellung der Anklage und nur in wenigen 
Beziehungen ſpricht fie zu Gunſten des Angeklagten. Das Ver⸗ 
ditt der Geſchwornen lautet nichtsdeſtoweniger auf Nichtſchuldig 
und der Angeklagte wird daher freigefprochen. 


Bromberg. Kuͤrzlich ereignete ſich in der chemiſchen Fabrik der 
errn Schuchart und Siebern ein abſcheulicher Vorfall. Ein junges 
aͤdchen, welches daſelbſt mit der Anfertigung von Zuͤndhoͤlzern bes 

ſchaftigt wird, war von ihrer Mutter wiederholt gebeten worden, ſie 
Möchte ihr Geld geben. Die Tochter hatte dieſe Bitte abgeſchlagen, ins 
em fie verſicherte, daß fie von ihrem Verdienſt nichts entbehren könne, 
a kauft die Mutter für einige Groſchen Vitriol, begiebt ſich in die 
Fabrik, wo das junge Mädchen arbeitet, verlangt nochmals Geld von 
ihr und ſchuͤttet, als wiederum die abſchlaͤgliche Antwort erfolgt, das 
itriol uͤber ſie aus. Gluͤcklicher Weiſe hat die Beſchaͤdigte keine ge⸗ 
fäbrlichen Verletzungen davon getragen, nur auf den Haͤnden und Ar⸗ 
men befinden ſich Brandwunden und ihre Kleider wurden theilweiſe 
zerſtört. Eine Partie Phosphorhölzer gerieth durch die umzerſpritzende 
chwefelſaͤure in Brand. Die Uebelthäterin wurde ſogleich feſtgenom⸗ 
en und in Gewahrſam gebracht. 
Wir haben früher ſchon der Differenzen Erwäbnung 
gethan, welche zwiſchen den Geiſtlichen und weltlichen Oberbe⸗ 
hoͤrden der Provinz Poſen ſtattfinden. Eine der Differenzen 
des Erzbiſchofs mit dem Oberpräſidenten iſt bekanntlich der Streit, 
er die Stipendien an katholiſche Theologen, welche die Uni⸗ 
verſität beſuchen wollen, zu vertheilen hat. Die Stipendien 
werden aus Staatsfonds gegeben, der Erzbiſchof will aber die 
eſtimmung der Stipendiaten allein in die Hand nehmen. Das 
kaatsminiſterium hat fein Verlangen abgelehnt. Der Erzbi— 
of hat aber einen Stipendiaten, der vom Ober- Praͤſidium das 
fipendium ohne Vorſchlag des Erzbiſchofs erhalten hatte, von 
er Univerſität Breslau einberufen, um fofort in fein Seminar 
einzutreten. Er folgt dem Rufe, und als er bei dem Kirchen- 
ürſten eintritt, ruft ihm dieſer zu: „Was willſt Du?“ Ant⸗ 
wort; „Ew. Gnaden haben befohlen —“ „Wer Dich bisher 
gefuttert hat, mag Dich ferner futtern. Wer von krirchenfeind— 
cher Seite Unterſtützung annimmt, iſt aus meiner Diöceſe aus, 
ſeſtoßen!“ Dies letztere Gebot iſt auch generaliſirt und allen 
eminariften eröffnet worden. — Ferner: Gegen den Decan 
agacki in Kozmin iſt die Unterſuchung wegen Verbreitung 
Napinifcher Anleihe Aktien eingeleitet. Bei zwei Nachbar Geiſt— 
Sen hatte man dergleichen gefunden, und einer von ihnen, 
Gionetewie in Mokronos, hatte ſogleich geſtanden, ſie von 
agacki aufgenöthigt erhalten zu haben. Das Ober-Praſidium 
dachte hiervon dem Erzbiſchofe Mittheilung und erſuchte ihn, 
u Gagacki von den Funktionen des Decans einftweilen zu 
üspendiren. Dies wird abgelehnt. Aber Szymkiewicz verliert 
ftine Neben⸗Pfründen, welche der Erzbiſchof an Gagacki verleiht, 
> jetzt wird Szymkiewicz ganz verfegt. — Ferner: das Kloſter 
Olobok iſt ſäculariſirt. Der Erzbiſchof batte die Abſicht, 
b Once aus Weſtpreußen in daſſelbe zu berufen. Dem Geiſt. 
yon aus der Pfarre zu Olobok, über welche der Fiscus das 
ae ltonat in Anſpruch nimmt und ein gerichtliches Erkenntniß 
iſtritten hat, wird vom Erzbiſchof bedeutet, er habe ſich auf 
bine baldige Entfernung gefaßt zu machen, denn der Erzbiſchof 
abſichtige, den Mönchen die cura animarum in dem Pfarr- 
dengel von Olobok zu übertragen. Der Pfarrer, Namens 
chrlich, wendet ſich um Hilfe an ſeinen Patron. Dieſer (der 
Morpraſident) läßt die Schluſſel des Kloſters abziehen und keine 
Uebe einziehen, und giebt dem Erzbiſchof Nachricht mit dem 
betteln, daß er das Königliche Cigenthum gegen fremde Dis. 
Spar. Sbügen müſſe. — Am 7. Juni (dem Sterbetage des 
| Wichsen Königs) führte bekanntlich der Geiſtliche und interie 
iſche Rector an der katboliſchen Schule in Gneſen, Wittich, 


die Jugend mit klingendem Spiele, rothweißen Fahnen und un⸗ 
ter dem Geſang der polniſchen Nationallieder zur Stadt hinaus. 
Wittich wird darauf von der hieſigen Regierung abgeſetzt. Jetzt 
wird nun vom Erzbiſchof dem obengenannten Szymkiewicz die 
Pfarrei Mokronos abgenommen, Nehrlich wird von Olobok ent- 
hoben und auf das zur Dürftigkeit herabgeſunkene Mokronos 
geſetzt und dem Wittich, der in Gneſen von der Regierung ab- 
geſetzt iſt, wird die Königliche Pfarre in Olobok verliehen. — 
Zur Zeit iſt eine Schlichtung dieſer Streitigkeiten, denen der 
Polonismus nicht fremd zu ſein ſcheint, noch nicht abzuſehen. 


Eiterariſches. 

In der Enslin'ſchen Buchhandlung in Berlin erſcheint un— 
ter dem Titel: „Deutſcher Liederhort“ eine Auswahl 
der vorzüglichern deutſchen Volkslieder der Vorzeit und der Ge— 
genwart mit ihren eingenthümlichen Melodien, herausgegeben von 
Ludwig Erk. Das ganze Werk wird drei Bände umfaſſen, 
jeder zu 6 bis 8 Lieferungen. Die erſte Lieferung (Preis 10 
Sgr.) liegt vor, in vorzüglicher Ausſtattung. Das Unternehmen 
muß als ein bochſchätzbares willkommen geheißen werden und 
der Namen des Herausgebers, der ſich bereits um die Verbrei⸗ 
tung des Volksgeſanges in mannigfachen Liederſammlungen ver- 
dient gemacht hat, bürgt für eine treffliche Auswahl der volks- 
ihümlichen poetiſchen Schätze der Vergangenheit und der Gegen- 
wart, fo wie für eine treue und reine Herſtellung der mufifalie 
ſchen Weiſe. Das erſte Heft enthält zwanzig Melodien, aber 
die Anzabl der Gedichte iſt bei weitem größer, denn außer der 
Original-Poeſie, welche der Tonweiſe untergelegt iſt, theilt der 
Herausgeber noch abweichende Bearbeitungen, zum Theil in ver- 
ſchiedenen Mundarten mit, mit ſorgfältiger Angabe der Quellen. 
Die kräftige Friſche, die Naivität, aber Aechtheit des Gefühls, 
weht den Leſer faſt aus allen mitgetheilten Liedern wohlthuend 
an, und wenn er ſich auch nicht verſucht fühlen ſollte, die alten 
Romanzen und Balladen in ihrer ganzen Ausdehnung — es 
giebt deren von 20 bis 38 Strophen — abzuſingen, ſo wird er 
ſich doch von dem tüchtigen Kern der Poeſie lebhaft angezogen 
fühlen, nicht minder von der einfachen Natürlichkeit der Melo- 
dien, welche häufig mehr Schätze in ſich bergen, als eine moderne 
Oper mit allem muſikaliſchem Pomp und Sinnenreiz. Wie 
feor auch der Gaumen überreizt ſei durch Gegenwarts⸗ oder Zus 
kunftsmuſik, das kräftige, gemüthliche Volkslied wird ihm ſtets 
munden. Wo ein Volkslied erklingt, da geht das Herz aufz 
ſeine Töne erfriſchen und erwärmen den Geiſt, ſie erwecken das 
Gefühl für alles Edle und Schöne. Das Erk'ſche Werk verdient 
die angelegentlichſte Empfehlung. Es iſt eine ächte deutſche Gabe 
welche nur den Fehler hat, daß fie für eine allgemeine Verbrei— 
tung zu tbeuer iſt Die Ausftattung iſt allerdings prachtvoll 
und in ſolcher Weiſe nur mit bedeutendem Koſtenaufwande 
herzuſtellen. Markull. 


Denecke. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Handel und Gewerbe. 
Thorner Lifte, 
Vom 12. bis incl. 15. November paſſirt: 

155 Laſt 46 Schffl. Weizen, 24 Laſt Roggen, 2 Laſt 50 Schffll. 
Leinſaat, 15,98) Stuͤck ſichtene Balken, 2117 Stuͤck eichene Balken, 
130 Laſt eichene Bohlen, 99 Laſt eichene Stäbe, 28) Klafter Brenn- 
holz, 80 Ctr. Wallnuͤſſe, 13 Ctr. Packleinwand, 163 Ctr. Potta ſche. 


Schiffs: Nachrichten. 

Den Sund paffirten am 12.: Polarſtern, Engel; Guſtav 

Carl, Fretwurſt; Pfeil, Thile; am 13.: Johanna, Backer; am 14. : 

Robert, utpatel; Dido, Hall; Black Prince, Moon; Charlotte, Hanſen; 

Olga, Krüger; Friedr. Ludw., Voß; Emanuel, Bunje und Egedes, 
Minde, v. Danzig. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen 


iſt angekommen in 


London, 12. Novbr. Balfour, Johnſon. Friederike Wilh., Otto, 
Edwin, Hine. Kitty, Meakinſon. Sidonia, Ruth. 

Eaſt London, Ramfey. 
„13. Novbr. Europa, Reetzte. Juno, Höppner. Ingeborg 


Carol, Clauſen. Friederike, Moller. Caledonia, Nichol⸗ 
fon. Jeannie, bees. Giunie, Watſon. Hannibal, Halles 
well. Eliſabeth Lloyd. Cuba, Jordeſon. Experiment, 
Ries. Vriendſchap, Voogd. Ida, Aſchendorf. Allan, 
Patterſon. 

Graveſand, 14. Novbr. Ann, Seller, Conſidenze, Park. 

Bauff, 14. Noobr. Activ, Ander ſon. 

Dover, 13. Novbr. Heinrich, Grunwald. 

Leith, 12. Nopbr. Benj. Hewetſon, Lloyd. 

Sunderland, 12. Novbr. Como, Witt 

Angekommen in Danzig am 15. November: 
De Hope, W. Fortun u. Garaoın, R. Webber, v. Liverpool, m. 


Salz. de Hoop, A. Jonkhoff, v. Wyk, m. Heeringen. 
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Bekanntmachung. f 
Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Königl. Finanz 
Miniſterii vom 24. v. M. durch welche den Erbauern von Sesſchiſſe, 
für die metallenen Materialien eine angemeſſene Zollverguͤtung zuge 
ſichert wird, bringen wir Folgendes zur Allgemeinen Kenntniß. 

Bei allen Schiffen, deren Bau nach dem 1. Januar 1854 begonnen 
werden wird, finden die Bau-Praͤmien nicht mehr Anwendung, welche 
auf Grund der Allerhoͤchſten Cabinets-Ordre vom 24. Mai 1848 bis 
her als Entſchaͤdigung fuͤr die durch die Eiſenzölle veranlaßte Ver⸗ 
theuerung der Baumaterialien zu dienen beſtimmt waren. 


7 Geſegelt: 10 
Caroline Laura, M. Quitty, n. Belfaſt; Melin, T. Hutchinſon; 
Marv Ann, D. Evan u. Helen, T. Johnſton, n. London; Metha Cath, 
H. Winter, n. Grimsby; Johanna Hepner, A. Gerlach, n. Bordeaur; 
Baums Ramm, D. Niemann, n. Southampton; Triton, H. Stock⸗ 
fleth, n. Appledore u. Ellida, A. Lindtner, n. Kopenhagen, mit 
Holz und Getreide. 


Wechſel⸗, Jonds und Geld ⸗Courſe. 
Danzig, den 17. November 1853. 


auf Brief.] Geld.] Gem. Brief. Geld 1 gr ao diejenigen Schiffe dagegen, deren Bau vor dig, 
N F E „Januar begonnen ift, aber am gedachten Tage noch nicht vell 
Eondon....] N ne — a, Anleipe — [— l,ftändig vollendet fein wird, ſoll den e vor 2 — Na des 
gi — - 1 taats⸗Anl. à 4% — | — | 1. Januar 1854 die Wahl gelaffen werden, entweder, unter Verzi 
a 6 it il, Weſtpr. Pfandbriefe 95 | — || auf die Bau-Prämien, für diejenigen Bau⸗ und Ausrüſtungs⸗Gegen 
10 N 453 8958 5 l — | f ſtände, deren fie zur Fertigſtellung dieſer Schiffe nach dem 1. Januak 
ana ! N 16% — — t.⸗ 15 eine | — — 1854 noch bedürfen werden, beziehungsweiſe für das zur Anfertigung 
.| 1011| — — (Dig. StadtsDbtig | — | — ] dieſer Gegenftände erforderliche Material die zollfreie Zulaſſung unt 
es J 8 A. Re — raͤmien » Scheine | —— den nach der oben ‚beigefügten Bekanntmachung allgemein hierfür zu 
2 M.—— — — der Seehandlung; |: — — I Anwendung kommenden Bedingungen in Anſpruch zu nehmen, oder 
Paris. 3 M. pr 2 n neue) — | — unter Verzicht auf dieſe Vortheile, ſich den Anſpruch auf eine nach 
an 8 F. u 662 — 0. 2.00. alte, — | — ] bisherigen Sätzen zu berechnende Bau s Prämie vorzubehalten, welch 
2 M. — . Friedrichs or .. — | — ] demnächſt bis ſoäteſtens zum 1. Detbr. 1854 bei Verluſt jedes AR 
RNentenbr. — 1 - — Uuguſtd' or . — I ſpruches auf eine ſolche Prämie liquidirt werden muß. 


Die Herren Schiffsbauer fordern wir daher auf, noch vor dem 
1. Jandar 1854 eine ausdrückliche Erklärung darüber bei uns ein 


ee y Se She Re ET 
Fonds, Pfandbrief⸗, Kommungi⸗Papiere u. Geld ⸗Courſe. 
reichen, ob fie für die Seeſchiffe, deren Bau am 1. Januar 1854 no 


Berlin, den 16. November 1853. 


31 Brief. Geld. 3f.Brief. Geld. unbeendet ſein wird, die Bau⸗Prämie oder die zollfreie Berabfolot) 
Preuß. Freiw. Anl. 43 100 99 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. —| 1105 1093 der nach jenem Zeitpunkte noch zu verwendenden metallenen Material 
do. St.⸗-Anl.v 1852 4 100 — Friedrichsd or.... 135 135. in Anſpruch nehmen wellen. 
St. ⸗Sch.⸗Scheine 33 908 90; And. Goldm.à 5h — 10492 Danzig, den 9. November 1833. 5 
— — 1 5 — Disconto . — [Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
eſtpr. Pfandbr. 5 2 1 ner ue PP TT fe 
Oſtpr. Pfandbriefe 3494 — IYotm.ShagDbtig A, 802 — Danziger Stadt Theater. 
Pomm. Pfandbr. 33 — 973 Poln. neue Pfandbr 4 933 — Freitag, den 18. November. (2. Abonn. Nr. 16.) Zweite Ga 
Poſen. Pfobr. 4 — 102 do. Part. 500 Fl. 4 884 874 darſtellung des Herrn Aſcher. Die Bekenntniſſe. Ori 
Preuß. Rentenbr. 4 983 981 do. do. 300 Fl. — — — nal⸗Luſtſpiel in 3 Akten von Bauernfeld. Hierauf: Dur 
r Luſtſpiel in 1 Akt von Rudolph Gense. (Hr. Aſcher im er 


Stuͤcke: Adolph v. Zinnburg, im zweiten: Stürmer.) 4 
Sonntag, den 20. Novbr. (II. Abonnement Nr. 17.) Dritte Gal, 
darſtellung des Herrn cher. Zum erſten Male: 


Angekommene Fremde 
Am 16. November 1853. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Hr. Kreisrichter v. Brauneck a. Pr. Stargardt. Die Hrn. 
Kaufleute Tſchirner a. Pelplin, Scheper a. Köln und Muͤhlenfeld a. 


Düſſeld orf. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Davidſohn a. Koͤnigsberg und Hanſemann 


a. Eupen. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Maſchinenbauer Krietſch a. Berlin. 
Im Hotel d'Oliva. 


Hr. Hauptmann a. D. Paſſarge a. Luͤckenfürſt. Hr. Kaufmann 


Deutgen a. Duͤren. 
Im Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſiter Meier a. Meklenburg. Die Hrn. Kaufleute A. 
Malleaur a. Hamburg und Kuhlmann a. Stettin. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Herren Gutsbeſitzer Gebrüder Ziehm a. Stuͤblau, Hannemann 
a. Alt Paleſchken und A. Weſſel a. Stuͤblau. Hr. Oberſchulz Claſſen 
n. Gattin a. Stegnerwerder. Die Hrn. Kaufleute Schiff a. Berlin, 
Lachmanski a. Pr. Stargardt u. Borchardt a. Mewe. Hr. Stadt⸗ 
Zimmerer Roſenhagen a. Graudenz. Hr. Bürgermeifter Gillaritz a. 
Garnſee. Die Hrn. Baumſtr. Preuß und Becker a. Warlubien Hr. 
Pfarrer Plath a. Rheinfeld. Hr. Gartenkuͤnſtler Wille a. Reckau. 
Hr. Oekonom Johſt a. Alt Grabau. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Wunderlich a. Gr. Lietzkenfuͤrſt. Hr. Muͤh⸗ 
Ienbefiger Pieske n. Fam. a. Pr. Stargardt. Hr. Rentier v. Kalk⸗ 
ſtein a. Klonowken. Hr. Ober⸗Inſpektor v' Parderski a. Ciſſewik. Hr. 
Kaufmann O. Osmitius a. Mewe. 


rr r — —— —— 
Verkauf von Anker und Ankerketten. 
Eine Parthie ueuer engl. Unter und Ankerket⸗ 
ten ſollen für auswärtige Rechnung unter den Fabrikpreiſen 
verkauft werden, dieſelben lagern auf dem hieſigen Haupt⸗Zoll⸗ 
Amte. Das Nähere erfährt man bei C. H. Riem eck & Co. 
Wilh. Rehfeldt, 


‘AP 0LL0 = THEATER 4 ER: Musikdirector. 

m Hotel du Word,. EE e 

Freitag, d. 18. Novbr. Neue Copir⸗Methode. 600 

f j : Beſtellungen auf chemiſche Gopir «Blätter, welche pit 

Dreizehnte Vorſtellung Schreiben mit Feder und Tinte gleichzeitig eine dauerhaften i, 

N des Geſchrieben en liefern, werden incluſive Copirbuch geg in 
(Der Saal iſt gut geheut) ſendung von 2 Thlr. durch Herrn Carl Gundla 


I. Abth.: OLLA POTRIDA. Ste ettin prompt effectuirt. 5 E a 
1 a erte ee Lehe⸗Kontrakt- Schemen 

. Abth.: Gallerie ander er. zum Gebrauche für die Herren Han 

III. Abth. Der bezauberte Harleauin. Kom. Pantom. find zu haben in bet 3 Edwin Se 


— — —ę¼ P 


Droſchenkut ſcher. Charaktergemälde in 6 Akten. G 
Abtheilung: Die Entſa gung, in 2 Akten. Zweite Abt 
Graf und Droſchkenkutſcher, in 4 Akten. Na 
dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von J. Heymann. (Claud 
Thibaut: Herr Afcher. ; 
Montag, den 21. Novbr. (Abonnement suspendu.) Zum Bene 
für den Muſikdirektor Herrn Denecke: Don Juan, ode 
der fteinerne Eaft. Große Oper in 2 Akten von Mozd 


s 0 = dla 
Wertes in E. G. Homann's a 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, : 
Darſtellung der Farbenlehre 7 
und optiſche Studien. Mit 2 lithographirten Tafeln. Von Dow 
Preis 1 Thlr. 25 Sgr. h R ö 
Einleitung in die höhere Optik. 
Mit Abbildungen. Von Beer. Privat⸗Docent an der Univerfigdl! 
Bonn. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. he 
Compendium der höheren Analyiis. 
Mit vielen Abbildungen. Von Schlömilch, Profeſſor an 
Königl. politechnifchen Schule in Dresden 2c. ic. Preis 2 Thlr, 
Die Lehre von der Neibungseleftricitd 
von Rie ß, Profeffor, ordentl. Mitglied der Königl. Akad. der 1155 
ſchaften zu Berlin, Mitglied der Phyſ.⸗Oekon. Geſellſchaft zu Koh 
berg zꝛc. dc. 2 Bde. Preis 8 Thlr. 
er ee 
f Einem geehrten Publiko beehre ich mich hier 
mit ergebenst anzuzeigen, dass ich mich hierselbst 
als Lehrer des Gesanges niedergelassen habe. 
Meine Sprechstunden sind Morgens von 9— 1 
in meiner Wohnung Buttermarkt No. 15, parterre“ 
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Verlag und ——— "Danzig. 


